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Mainz-Kästrich. Säulensockel mit Darstellung zweier Legionäre in Angriffshaltung. Auffällig ist die detaillierte Darstellung 
wichtiger Bestandteile der Bewaffnung wie Helm, Schild, Gladius und Pilum. 2. Hälfte 1. Jh. n. Chr.





1. Ein archäologisch nicht zu fassender 
Waffengang?

Gestützt auf die Sichtweise eines der beiden Kontra-
henten, namentlich die Berichte der römischen Aris-
tokraten Florus (2,33,6–59), Orosius (6,21,1–11) und 
Cassius Dio (53,25,2–26,1; 29,1–2; 54,5,1–3; 11,2–6; 
20,3), haben Historiker wie David Magie, Adolf 
Schulten, Paul Schmitthenner, Ronald Syme, Patrick 
Le Roux oder Narciso Santos Yanguas im Verlauf des 
20. Jahrhunderts die Unterwerfung der Kantabrer 
und Asturer – duae validissime gentes (Flor. 2,33,26) – 
durch den ersten Princeps zu rekonstruieren gesucht1. 
Dabei schien die Dichte der schriftlichen Zeugnis-
se einen anschaulichen Eindruck der Ereignisse für 
die Jahre 26 und 25 v. Chr. zu geben. Den gegen die 
unbändigen Kantabrer geführten Aufmarsch leitete 
Augustus selbst. Dazu verlegte er seinen Komman-
dostand von Osten her kommend aus Tarraco (Tarra-
gona) bis in das Kriegsgebiet, apud Segisama (Oros. 
6,21,3; Flor 2,33,48). Der eigentliche Vormarsch er-
folgte dann über den wichtigsten Verkehrsweg zwi-
schen der nördlichen Meseta und den kantabrischen 
Kordilleren, namentlich über das Tal der Pisuerga und 
die Pässe Kantabriens (Abb. 1, rechts).

Schon das Folgejahr war durch eine Verlagerung 
der Kriegshandlungen nach Westen in das asturische 
Gebiet geprägt. Die durch den Legaten Publius Ca-
risius aus der Hispania ulterior über den galizisch-
nordportugiesischen Raum herangeführten Truppen 
rückten gegen das schwer befestigte Oppidum von 
Lancia (Villasabariego, León) und gegen die westlich 

1	 Magie 1920; Schulten 1943; Syme 1970; Schmitthenner 1962; Le Roux 1982; Santos Yanguas 1982.
2	 Flor. 2,33,54–60; Oros. 6,21,9–10.
3	 Oros. 6,21,11.
4	 Zusammenfassend Bartenstein 2015.
5	 Flor. 2,33,46.
6	 García-Bellido 2006b. – Morillo / Aurrecoechea-Fernández 2006, 63.
7	 Navarro u. a. 2016 [l(egio) ]; inzwischen eher kritisch Navarro u. a. 2021 [l(oco)].
8	 Fabre u. a. 1984, Taf. 32; Gurt / Roda 2005, 149–155 Abb. 2–7.

anschließende Montanregion um Astorga und León, 
mit dem wohlbekannten Tagebau um Las Medulas 
(Mons Medullius) vor2 (Abb. 1, links). Unterstützt 
wurden diese Militäraktionen durch die Anlandung 
frischer Truppenkörper im Rücken des Feindes mit 
Hilfe der Classis Aquitanica (Flor.  2,33,49; Oros. 
6,21,4).

Die am Ende des Jahres 25 v. Chr. erfolgte propa-
gandistische Schließung des Ianus-Tempels3 beende-
te letztlich die fast zwei Jahrhunderte andauernden 
blutigen Kämpfe in Hispanien und festigte damit die 
Macht des Augustus4. So überrascht es kaum, dass 
auch die traditionellen Hilfswissenschaften der Al-
tertumskunde diese ereignisgeschichtlichen Angaben 
zum bellvm Cantabricvm et Astvricvm5, insbesondere 
zu den beteiligten sieben Legionen und ihrer Hilfs-
truppen, zu ergänzen vermögen. Zu denken ist hier 
an erster Stelle an die kommemorativen Prägungen 
für die neu deduzierten Veteranenkolonien. Noch in 
die eigentliche Kriegsphase setzt die Prägung in Eme-
rita Augusta ein (legio V Alaudae und X Gemina), 
unmittelbar nach Abschluss der Kriegshandlungen 
folgte jene von Caesaraugusta (legio IIII Macedo-
nica, VI Victrix und X Gemina)6. Hinweise auf die 
infrastrukturelle Entwicklung der Provinz liefern 
zudem die eindrucksvollen Baumarken der drei im 
Ebrotal aktiven Legionen – der IIII Macedonica, der 
VI Victrix und der X Gemina – beispielsweise an dem 
Staudamm von La Muel bei Caesaraugusta7 oder der 
sogenannten Teufelsbrücke von Martorell (Puente del 
Diablo, Katalonien)8. Mit Hilfe der ikonographischen 
Methode lassen sich gar Indizien für ein Siegesdenk-

FELIX TEICHNER, ESPERANZA MARTÍN HERNÁNDEZ, JUAN JOSÉ CEPEDA OCAMPO, 
RUBÉN MONTES LÓPEZ, ÁNGEL VILLA VALDÉS und FLORIAN HERMANN

Die Archäologie der Okkupationsphase: deutsch-spanische 
Forschungen zum Bellvm Cantabricvm et Astvricvm
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mal (Tropaion) für den Abschluss der Feldzüge in 
Emerita Augusta beibringen9.

Diesem konkludenten Datenbestand stand nun 
aber über lange Zeit ein weitgehendes Schweigen der 
archäologischen Quellen gegenüber. So charakteri-
sierte etwa der britische Archäologe Rick F. J. Jones 
im Jahre 1976 die Dichte der Bodenzeugnisse als „very 
slight“ und sah sich gezwungen, die militärische Ok-
kupation des Nordwestens Hispaniens anhand von 
111 epigraphischen Belegen aus 36 Lokalitäten zu 
skizzieren10. Eine Quellenlage, die letztlich zu einer 
„Stagnation der traditionellen Geschichtsschreibung 
über die Kriegsereignisse“ führte, „deren verschie-
dene Hypothesen zur Rekonstruktion dieser Kriege 
sich“ – so der spanische Historiker und Archäologe 
Eduardo Peralta Labrador zu Beginn des 21. Jahrhun-
derts drastisch – „bislang ausschließlich auf schwache 

9	 Trillmich 2016, 11–12; vgl. Ojeda 2019; Ojeda 2018, 540–543. – Vgl. Polito 2012.
10	 Jones 1976.
11	 Peralta 2001, 41.
12	 Garcia y Bellido 1962; Garcia y Bellido 1970b, 45–64.
13	 Garcia y Bellido 1970a.

Argumente der Ortsnamensforschung und abenteuer-
liche Auslegungen von klassischen Texten stützt(e).“11

Nun ist es der provinzialrömischen Archäolo-
gie in Spanien in den letzten beiden Dezennien auf 
eindrucksvolle Weise gelungen, genau dieses For-
schungsdesiderat zu adressieren. Schon Altvordere 
wie Adolf Schulten und Antonio Garcia y Bellido 
waren bestrebt gewesen, die für die Ereignisse jener 
Jahre relevanten Fundplätze zu lokalisieren und mit 
archäologischen Methoden zu erschließen, etwa den 
Monte Cilda, Herrera de Pisuerga oder Iuliobriga 
(Reinosa)12. Letzterer vermochte es zudem im Jahre 
1968, erstmals den archäologischen Forschungsstand 
zu dieser Okkupationsphase im Rahmen eines Kon-
gresses in León, anlässlich des 1900-Jubiläums der 
dortigen Hauslegion, der VII Gemina, zusammen-
zufassen13. Einen wichtigen methodischen Fortschritt 
markierte dann das seit 1996 von Eduardo Peralta 

Abb. 1  Die Archäologie der Okkupationsphase. Konzentration (Heatmap) der kriegerischen Auseinandersetzungen  
der Jahre 26 bis 25 v. Chr. im Nordwesten der Iberischen Halbinsel. Verzeichnet sind neben einzelnen modernen 

Städten (Kreis) die hier vorgestellten Fundstellen: eisenzeitliche Befestigungen (Dreieck), Marschlager und Kriegsschau
plätze (Stern) und zivile Neugründungen (Rechteck).
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Labrador verfolgte systematische Prospektionspro-
gramm im Bereich der kantabrischen Kordilleren14. 
Eine beachtliche Dynamisierung der römischen Mi-
litärarchäologie auf der Iberischen Halbinsel gelang 
zuletzt Angel Morillo Cerdán, einerseits durch die 
Etablierung des Zyklus „Congresso de Arqueologia 
Militar Romana en Hispania“ (I: Segovia 1998; II: 
Leon 2004)15, andererseits durch den im Jahr 2006 
erstmals in Spanien, bezeichnenderweise erneut in 
León, organisierten Internationalen Limeskongress, 
mit dem die nationalen Forschungsergebnisse weit 
über die Grenzen der Iberischen Halbinsel hinaus 
bekannt gemacht wurden16. In der Folge stand dann 
vor allem die Präzisierung der Erkenntnisse zu den 
bereits bekannten Standlagern wie jenen in Pisora-
ca (Herrera de Pisuerga)17, Legio (León)18, Asturica 
(Astorga)19 oder Petauonium (Rosinos de Vidriales) 
im Vordergrund. Dazu wurde schrittweise das numis-
matische, toreutische und keramische Fundmaterial 
sorgfältig erschlossen und editiert20.

Die signifikanteste Zunahme an Fundstellen der au-
gusteischen Okkupationsphase in den letzten Jahren 
ist letztlich aber ein Ergebnis einer ganz allgemein zu 
beobachtenden Intensivierung der spanischen Boden-
forschung. Vor allem durch die neuen Methoden der 
Fernerkundung – moderne Luft- und Satellitenbilder, 
Airborne LiDAR Mapping, neue Auswertungsme-
thoden für historische Luftbilder – hat sich die Zahl 
der temporären Marschlager bzw. semipermanenten 
Anlagen zwischenzeitlich vervielfacht. So erbrachte 
die anlässlich des Limeskongresses im Jahre 2006 vor-
genommene Revision der archäologischen Daten noch 
keine zwei Dutzend Lager dieses Zeithorizontes21. 
Allein die im Jahre 2020 publizierten Prospektionsda-
ten zweier lokal tätiger Forschergruppen, zum einen 
des Arbeitskreises „Romanarmy.eu“, zum anderen 

14	 Peralta 2001; Peralta 2003.
15	 Morillo 2002; Morillo 2006. – Zusammenfassend Roda 2006.
16	 Morillo u. a. 2009. 
17	 Illarregui 2002; Morillo / Aurrecoechea-Fernández 2006, 322–327.
18	 Morillo / García Marcos 2006; Morillo 2012.
19	 Morillo / Aurrecoechea-Fernández 2006; Vidal Encinas / González Fernández 2017.
20	 Zusammenfassend Morillo 2011; Morillo 2014; Morillo 2016.
21	 Morillo / Aurrecoechea-Fernández 2006, 290–358.
22	 Martin Hernandez u. a. 2020; Menéndez Blanco u. a. 2020. – Vgl. Costa García 2018; Costa García u. a. 2018; Costa García 

u. a. 2021. – Zu dem bedenklichen wissenschaftlichen Wettlauf zwischen den einzelnen Arbeitsgruppen unter Umgehung der Grund-
regeln guter wissenschaftlicher Praxis vgl. die Anmerkung der Redaktion in Martín Hernández u. a. 2020, 164.

23	 Wiegels 2008; vgl. Timpe 2012; Wolters 2015; Wolters 2017, 150–167 Abb. 15.
24	 Morillo 2016.
25	 Vgl. etwa Palao Vicente 2014, 54–56 mit Anm. 6–7.

des „Roma frente a Cántabros y Astures“ Projekts, 
haben dagegen 22 bzw. 40 neue Militärlager bekannt 
gemacht22.

Diese signifikante Verbreiterung der Quellenbasis 
zu dem asturisch-kantabrischen Krieg durch die ar-
chäologische Bodenforschung macht eine kritische 
Neubewertung der Schriftquellen notwendig. Diese 
Emanzipation der Archäologie von den ereignisge-
schichtlichen Narrativen stellt – wie beispielweise 
auch in Germanien im Falle der Varus-Schlacht zu 
beobachten23 – häufig einen schmerzhaften Prozess 
dar, den Angel Morillo Cerdán zuletzt für Hispanien 
als einen Wandel von der „polémica historiográfica a 
la nueva geografía de la conquista“ beschrieb24.

Hier in Hispanien werden die einzelnen Fundplätze 
aber erst – dies läßt sich einmal mehr am Beispiel der 
Rhein- und Donauprovinzen ablesen – durch eine 
feinchronologische Fixierung miteinander in Bezug 
gesetzt werden können. Nun liegt es in der Natur 
der Fernerkundung, dass die neuen hispanischen 
Militärlager, aufgrund der fehlenden diagnostischen 
Lesefunde bzw. stratigraphischen Ausgrabungen, erst 
einmal nicht sicher zu datieren sind25. Somit ist in aller 
Regel auch nicht klar, ob diese in die althistorisch so 
gut belegte Phase des Krieges selbst zu datieren oder 
erst den nachfolgenden, bis in die Jahre 19 / 16 v. Chr. 
sich hinziehenden Waffengänge bzw. der nachfol-
genden militärischen Bedeckung des kaiserzeitlichen 
Metallbergbaus zuzuordnen sind.

Im Rahmen dieses kurzen Beitrages soll deshalb 
ein erster Überblick über ein binationales Feldfor-
schungsprogramm gegeben werden, dass das Geoar-
chäologische Labor der Philipps-Universität Marburg 
(Vorgeschichtliches Seminar) in den letzten Jahren mit 
unterschiedlichsten Kooperationspartnern in Nord-
westspanien an einer Reihe von Schlüsselbefunden 
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zur Archäologie der Okkupationszeit durchführen 
konnte26. Ziel ist es dabei, zumindest einige der alt-
bekannten, bzw. durch neuere Fernerkundung iden-
tifizierten Schauplätze des asturisch-kantabrischen 
Krieges exakt zu georeferenzieren, in ihrer räumlichen 
Ausdehnung zu erschließen und ihre konkrete Zeit-
stellung und Funktion zu bestimmen. Entsprechend 
dem Charakter eines Vorberichts wurden aus dem 
bisherigen Arbeitsprogramm sieben typische Fund-
stellen ausgewählt. Diese erscheinen geeignet, sowohl 
die siedlungsgeschichtliche Entwicklung vor der rö-
mischen Eroberung (vorrömische Eisenzeit), sowie 
während der kriegerischen Auseinandersetzungen 
der augusteischen Epoche27 als auch die Phase der 
Konsolidierung der neuen Provinzgebiete durch Rom 
exemplarisch zu beleuchten. Dabei verteilen sich die 
untersuchten Fundplätze vom Baskenland über die 
Autonome Gemeinschaft von Kantabrien und dem 
Prinzipat von Asturien bis in den Norden der Region 
Castilla y León. Damit wird genau der Nordwesten 
Hispaniens abgedeckt, für den man anhand der Ver-
breitung römischer Lager bzw. ihrer Nähe zu einhei-
mischen Höhenbefestigungen mit Zerstörungsspuren 
eine „heatmap“ erstellen kann, die die „Schwerpunkte 
der Gewalt“ jener Okkupationsphase nachzeichnet 
(Abb. 1).

2. Kantabrer und Asturer: 
duae validissime gentes, inmunes imperii 

agitaba (Flor. 2,33,46)

Die Siedlungsverhältnisse der Gegner Roms im Nord-
westen Spaniens waren geprägt durch die charakte-
ristische Siedlungsform der eisenzeitlichen Castros28. 
Eine in ihrer Größe eher moderate, wenngleich für das 

26	 Das laufende Projekt umfasst eine Reihe weiterer Fundplätze, genannt sei etwa die vorrömische Befestigung über dem Hauptquartier 
des ersten Princeps apud Segisama (Sasamón: Fernández-Götz u. a. 2017) oder die älteste Bebauung im ebenfalls in der Provinz Burgos 
gelegenen Flaviobriga (Pozo de la Sal: unpubl. Feldforschungen mit der Arbeitsgruppe um Esperanza Martín Hernández).

27	 Flor. 2,33,46 bellvm Cantabricvm et Astvricvm.
28	 Fernández Acebo 2010.
29	 Die Feldforschungen konnten im Sommersemester 2008 im Masterstudiengang „Prehistoria y Arqueología” im Lernmodul „Estrategias 

de intervención en Arqueología“ von Felix Teichner durchgeführt werden.
30	 Cepeda u. a. 2009; Cepeda u. a. 2014.
31	 Was durch zwei 14C-Datierungen an Siedlungsmaterial unterstützt wird: Poz-47055 (Eiche) 2250 +/- 30 BP (2σ): 395-347 BC (31,3 %); 

321-206 BC (64,1 %); (1σ): 386-355 BC (26,2 %); 288-233 BC (42 %); Poz-28501 (verbrannte Eichel): 1960 +/-30 BP (2σ) 40BC-AD 
87 (91,9 %), AD104-120 (3,5%) (1σ) AD 5-73 (68,2 %).

32	 Projektpartner der Marburger Geoarchäologen sind Ángel Villa Valdés (Museo Arqueológico de Asturias) und Rubén Montes López 
(Arqueólogo profesional). Die Finanzierung der Arbeiten der Jahre 2017 und 2018 erfolgte durch die Projekte „Economías locales, 
economía imperial: el Occidente de la Península Ibérica (s. II a.C.- s. II- d.C.)“ PID2019-104297GB-I00 finanziert durch MCIN / A
EI / 10.13039/501100011033 sowie „Beriso“ der Fundación Valdés-Salas < http://fundacionvaldessalas.es/proyecto-beriso/ > (letzter 
Zugriff 13.2.2022). – Vgl. Montes / Villa 2019.

Arbeitsgebiet typische Höhensiedlung der jüngeren 
Eisenzeit (II Edad el Hierro) findet sich bereits am 
östlichen Saum der kantabrischen Kordilleren, auf 
dem Cerco de Bolunburu (Zalla, Bizkaia). Die epo-
nyme Bergkuppe überragt mit einer Höhe von 200 m 
das Tal des Río Cadague (320 m Seehöhe). Ein durch 
einen maximal 2,5 m breiten und nur 1,5 m tiefen Gra-
ben sowie eine robuste 3 m breite Bruchsteinmau-
er bestehendes Befestigungssystem umschließt eine 
Siedlungsfläche von 0,4 Hektar. Die zusammen mit 
der Universität von Santander durchgeführten geo-
physikalischen Prospektionen ermöglichten die Iden-
tifizierung sowohl der einziehenden Wangen der im 
Süden gelegenen Toranlage als auch von mindestens 
neun Wohnpodien auf der unteren Siedlungsterrasse, 
unmittelbar hinter der Wehrmauer (Abb. 2)29. Die 
nachmalige Ausgrabung im Bereich der Areale 1 und 
2 legten Pfostengruben, Feuerstellen und Steinsockel 
von mehreren rechteckigen Holzbauten frei30. Das 
dabei geborgene Fundmaterial weist überraschender-
weise auf eine durch die Okkupationsphase in keinem 
erkennbaren Ausmaß beeinflusste, kontinuierliche 
Besiedlung vom 4. Jahrhundert v. Chr. bis in die Mitte 
des 1. Jahrhundert n. Chr. hin31.

Die Kernregion des die römischen Eroberer inte-
ressierenden Goldbergbaus liegt bis heute allerdings 
weiter östlich, im asturischen Gebiet. Gegliedert 
durch das hydrographische System, das an dieser 
Stelle vom Macizo (Massiv) Asturiano, einem Teil der 
westlichen kantabrischen Kordilleren, dem Golf von 
Biscaya zustrebt, lassen sich dort drei Abbaugebiete 
unterscheiden. An dem östlichen, entlang des Rio 
Narcea gelegenen Lagergürtel konnten in Zusam-
menarbeit mit dem Archäologischen Museum von 
Asturien (Oviedo) zwei weitere Höhenbefestigungen 
exemplarisch untersucht werden32. Für die Region ist 
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eine Ausbeutung der metallischen Ressourcen bereits 
im Altertum, beginnend in der späten Eisenzeit bis 
mindestens in das 1. Jahrhundert n. Chr., belegt33.

Das Castro von Pena Aguda (Boinás, Belmonte 
de Miranda) findet sich zwischen dem tief einge-
schnittenen Rio Caúxa und den Kratern des mo-
dernen Goldtagebaus von El Valle-Boinás (Abb. 3). 
Die Höhenbefestigung ist durch eine bis auf 500 m 
ansteigende Bergkuppe von langgestreckter dreiecki-
ger Grundform geprägt. Als siedlungsgünstig erwies 
sich lediglich eine rund 50 m lange und 30 m breite, 
von Nordwesten nach Südosten ansteigende Fläche. 
Bis zu vier Gräben umschließen an den gefährdeten 
Flanken eine maximal 6.500 m² große Innenfläche. 

33	 Villa 1998.

Die durchgeführten geophysikalischen Prospektionen 
machten erstmals die dichte Streuung von Siedlungs-
strukturen (Gruben, Pfostengruben) im Inneren der 
Anlage deutlich und ließen zugleich das in die Tiefe 
gestaffelte Grabensystem erkennen, das die Kernan-
lage von einer nordwestlich anschließenden Außen-
siedlung abtrennte.

Das bei den nachfolgenden diagnostischen Son-
dagen gewonnene Fundgut und die 14C-Proben deu-
ten auf einen Siedlungsschwerpunkt in der älteren 
Eisenzeit hin („Primera Edad del Hierro“: 9. bis 5. 
Jahrhundert v. Chr.) sowie auf eine Auflassung und 
nachfolgende Verfüllung der Verteidigungsgräben 
lange vor der römischen Eroberung, wohl schon vor 

Abb. 2  Zalla, Prov. Bizkaia. Höhenschichtenplan im Bereich des Castros de Bolunburu. Erkennbar sind der moderne 
Zugangsweg (W), der Umfassungsgraben (G) und die umgebende Mauer (M) sowie die in den geomagnetischen Pros-

pektionsflächen gefassten Wohnareale (1-9) und die Torgasse (10).
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dem 4. / 3. Jahrhundert v. Chr. (Abb. 4)34. Dabei lassen 
sich in den Siedlungsflächen deutlich metallurgische 
Aktivitäten nachweisen. So stehen die analysierten 
Bleibronzen mit hoher Wahrscheinlichkeit in Ver-
bindung mit dem Abbau der im direkten Umfeld 
anstehenden Erzadern (Gold und Kupfer)35. Damit 
können die Anfänge des Goldbergbaus, der bekann-
terweise seinen Höhepunkt unter der römischen 
Herrschaft erreichte, an diesem Standort bis in die 
ältere Eisenzeit zurückverfolgt werden36. Das Vor-
handensein von Hirse (panicum milliaceum), eines 
vielseitigen und anspruchslosen Sommergetreides, 
respektive das Fehlen von Wintergetreidearten und 
der Nachweis von Wildtieren als Fleischlieferanten 
(Braunbären!), deuten auf eine saisonale Aufsuchung 
der Anlage während der Sommermonate hin. Somit 
handelt es sich in Pena Aguda derzeit um das einzige 
befestigte Castro der älteren Eisenzeit in Asturien, 
das saisonal alleine während der Sommermonate für 
Bergbautätigkeit und Viehwirtschaft genutzt wurde37.

34	 Montes / Villa 2018.
35	 Villa u. a. Metalurgia.
36	 Vgl. Villa 2010.
37	 Montes / Villa 2019.
38	 Montes / Villa 2019.

Rund 20 km flussabwärts (12 km Luftlinie) des 
Castros von Pena Aguda, liegt in einer Schleife des Río 
Narcea, im Bereich der Einmündung des Río Pígüeña, 
das Castro de Alava (Salas) (Abb. 5). Dessen Positi-
on auf einem bis 215 m über Seehöhe ansteigenden 
Berg ermöglichte eine effektive Kontrolle des rund 
120 m tiefer liegenden Flusstals und der entlang dieser 
natürlichen Verkehrsachse verlaufenden Zugangswe-
ge in die asturische Montanregion. Vor Beginn der 
geoarchäologischen Untersuchungen war im Gelände 
nur ein Verteidigungsgraben an der Nordflanke des 
Berges zu erahnen. Im Verlauf der geophysikalischen 
Prospektionen wurde aber entlang des weniger steilen 
Nord- und Westhangs ein komplexes Befestigungs-
system aus Wehrmauer und hintereinander gestaf-
felten, in den Fels getriebenen Gräben erfasst (Abb. 
6); ein beachtlicher Verteidigungsaufwand für eine 
im Kern kaum mehr als 7.000 m2 große Innenfläche.

Im Zuge der nachfolgenden stratigraphischen Un-
tersuchungen konnte ein aussagekräftiges Siedlungs-
inventar dokumentiert werden. Dieses zeichnet sich 
in erster Linie durch mannigfache Hinweise auf die 
Verarbeitung der Edelmetalle Gold und Silber, vor al-
lem aber auch von Kupfer aus. Die naturwissenschaft-
lichen Datierungen ordnen diese Siedlungsschichten 
in die jüngere Eisenzeit („Segunda Edad del Hierro“: 
4. bis 1. Jahrhundert v. Chr.). Abermals fehlen Hin-
weise auf metallurgische Aktivitäten im Bereich der 
Höhenbefestigung nach der römischen Eroberung38.

Durch die Kombination großflächiger geophysika-
lischer Prospektionen mit nachfolgenden diagnosti-
schen Sondageschnitten und naturwissenschaftlicher 
Datierung der identifizierten Straten konnten somit 
nicht nur im kantabrischen Castro von Bolunburu, 
sondern vor allem auch in den asturischen Anlagen 
von Pena Aguda und Alava neue Referenzpunkte für 
die innere Chronologie der Eisenzeit wie auch für 
den zeitlichen Rahmen derartiger Anlagen herausge-
arbeitet werden. Die bereits in der älteren Eisenzeit 
einsetzende, noch zusammen mit der saisonalen Vieh-
wirtschaft betriebene Metallverarbeitung (Pena Agu-
da) wurde in der jüngeren Eisenzeit in auffällig stark 
gesicherten Anlagen wie der von Alava intensiviert. 
Unter dem Einfluss Roms hingegen wurden diese 
kleineren Castros aufgegeben. Stattdessen erfolgte 

Abb. 3  Boinás, Asturien. Lage des eisenzeitlichen 
Castros von Pena Aguda auf dem steilen Bergkegel im 

Umfeld des modernen Goldtagebaus mit dessen charak-
teristischen Kratern. 
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Abb. 4  Boinás, Asturien. Ergebnisse der diagnostischen Sondagen an den Befestigungsgräben des eisenzeitlichen 
Castro von Pena Aguda. Neben den Profilschnitten finden sich Situationsfotos und die entsprechenden naturwissen-

schaftlichen Daten a–d (14C-Datierungen, Beta Analytic).
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Abb. 5  Sala, Asturien. Lage des eisenzeitlichen Castro de Ala-
va über dem Tal des Río Narcea. Verzeichnet sind die drei Gra-
bungsschnitte (S1: zentrale Siedlungsfläche, S2–S3: Wallschnitte) 

sowie die geophysikalischen Prospektionsflächen.

Abb. 6  Sala, Asturien. Geomagnetische Prospektionsflächen an der Nordflanke des eisenzeitlichen 
Castro de Alava. Das Elektrik-Profil PR11 zeigt ein Schnittprofil durch das System der hintereinander 

gestaffelten Wehrgräben (sog. Multivallation).
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eine Konzentration des Montanbetriebes auf Hö-
henbefestigungen im Rang von Civitas-Hauptorten 
(caput civitatis), wie es bislang am deutlichsten für 
die Anlage von Chao Samartín (Grandas de Salime, 
Asturien) zu fassen ist39.

3. Marschlager und Circumvallation: 
per quindecim milia passuum fossa 
circumsaeptum obsidione cinxerunt 

(Oros. 6,21,7)

Wie bereits ausgeführt, ist die Zahl der bekannten rö-
mischen Marschlager im Nordwesten Spaniens in den 
letzten Jahren sprunghaft angestiegen. Diese weisen 
zum überwiegenden Teil jene klassischen rechtecki-
gen Grundrisse auf, die sich durch ihre abgerundeten 
Ecken im Spielkartenformat auszeichnen. Aber auch 
dem Gelände angepasste, polygonale Anlagen, so etwa 
das – geschützt durch die Bewaldung – eindrucksvoll 
erhaltene Lager von El Catón40, lassen sich nachwei-
sen. Grundsätzlich wird davon auszugehen sein, dass 
diese polygonalen Anlagen spätestens im Verlauf der 
frühen Kaiserzeit weitgehend durch die nach Lehr-
buch angelegten rechteckigen Grundrisse verdrängt 
wurden und deshalb auch seltener bekannt werden. 
Gerade für die hier betrachtete Übergangsphase ist 
aber auch zu bedenken, dass die Wahrscheinlichkeit 
der Auffindung und Ansprechbarkeit geometrischer, 
klar definierter Formen größer ist als im Falle von 
amorphen Anomalien, was das Militärlager von La 
Poza (Campoo de Enmedio; Cantabria) auf eindrück-
liche Weise vor Augen führt.

Von alters her verlief der Verkehrsweg zwischen 
zentralspanischer Meseta und kantabrischer Küste 
über den auf 987 m über Seehöhe gelegenen Pass 
von Pozazal. Von Süden aus dem Tal der Pisuerga 
kommend, erreicht man nach seinem Überschreiten 
den Oberlauf des Ebro. Ein Blick auf die bekannte 
Verbreitung römischer Schauplätze des asturisch-kan-
tabrischen Krieges (Abb. 1) lässt die Bedeutung dieser 
Einfallsroute in das kantabrische Kernland deutlich 
werden. Bereits 5 km nördlich des Passes, in Sichtwei-

39	 Villa 2009; Villa 2016.
40	 Peralta 2001, 32–33 Abb. 8; Serano Gancedo u. a. 2010, 277–278.
41	 Cepeda u. a. 2009d.
42	 Hesse / Costa-García 2017.
43	 Cepeda / Jiménez 2015.

te des eisenzeitlichen Castro von Las Rabas, kontrol-
lierte auch ein Militärlager auf der Höhe des Alto de 
La Poza (1.091 m NN) den Abstieg in das Becken von 
Reinosa mit der römischen Stadtgründung Iuliobriga.

Ungestört von extensiver Landwirtschaft, lässt sich 
auf der Hochweide der kantabrischen Berge bereits 
im Geländerelief die Umwehrung von mehreren auf-
einander abfolgenden temporären Lagern erkennen. 
Anhand von traditionellen Schrägaufnahmen aus dem 
Flugzeug und aufwendiger Vermessung auf dem Bo-
den hatten sich bislang zwei rechteckige Marschlager 
identifizieren lassen (Abb. 7 oben)41. Erst die minuti-
öse Auswertung der aufbereiteten LiDAR-Daten im 
Rahmen der deutsch-spanischen Kooperation ließ 
eine dritte, unregelmäßige Struktur sichtbar werden 
(Abb. 7 unten). Dieses vermutlich älteste Lager stellt 
mit mehr als 13,7 Hektar das größte Gefüge dar, wobei 
die polygonale Grundform dem Geländerelief folgt. 
Später erst folgten die beiden schon länger bekannten 
Anlagen in der kanonischen Grundform mit Clavicu-
la. Das ältere Lager besitzt eine 380 × 220 m große 
Innenfläche von 7,7 Hektar und einen nach Süden an-
schließenden Annex von 2,3 Hektar. Das vergleichbar 
ausgerichtete, gegenüber der vorhergehenden Anlage 
aber leicht nach Norden verschobene und somit noch 
präziser den höchsten Teil der Anhöhe okkupierende 
Lager ist das jüngste mit einer Grundfläche von 5  
Hektar (290 × 160 m)42.

Diese in La Poza zu beobachtende sukzessive Ver-
kleinerung der Garnisonsgröße wird als Ausdruck der 
allmählichen Befriedung des kantabrischen Siedlungs-
gebietes zu verstehen sein. Anhand der zwischenzeit-
lich durch den Projektpartner, die Universität von 
Santander, durchgeführten Kontrollgrabungen lässt 
sich zumindest das jüngste Lager chronologisch nä-
her fassen. Italische Terra Sigillata-Importe (Consp. 
22) und zwei Asses der lokalen Prägungen von Cae-
saraugusta und Graccurris, belegen eine spätestaugus-
teische, wenn nicht bereits tiberische Zeitstellung43. 
Zerstörungsschichten deuten zudem auf eine kriege-
rische Eroberung des benachbarten Castro von Las 
Rabas im Zuge der kantabrisch-asturischen Feldzüge 
hin. Ausgangspunkte dieser Militäraktion dürfte die 
neu entdeckte, älteste Anlage von La Poza sowie ein 
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Abb. 7  Campoo de Enmedio, Kantabrien. Die römischen Marschlager von La Poza. Oben: die ältere Luftbildaufnah-
me mit den beiden jüngeren Lagern 2–3. Unten: die neue LiDAR-Darstellung mit den Lagern 1–3.

0	 100� 200 m0	 100� 200 m
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kleineres, ebenfalls polygonales Lager auf der nahe-
gelegenen Anhöhe von Pedrón gewesen sein44. 

Gerade in dem zuerst von der römischen Militär-
gewalt getroffenen Kantabrischen Gebiet sind ent-
sprechende belagerungstechnische Ensembles keine 
Seltenheit. Bereits 2001 hatte Eduardo Peralta Labra
dor die römischen Circumvallations-Bauten von La 
Espina del Gallego (Kantabrien) in deutscher Sprache 
vorgestellt45. In ähnlicher Weise belauerten sich die 
römischen Lager von El Castillejo und die eisenzeit-
liche Befestigung auf dem Monte de Bernorio. Aus 
der mit einer Grundfläche von 28 Hektar als eines der 
Machtzentren des kantabrischen Siedlungsgebietes zu 
sehenden Anlage liegen einmal mehr konkrete archäo-
logische Hinweise auf den Schlacht- und Eroberungs-
verlauf vor. Die detaillierten Befunde werden deshalb 
in einem eigenen Beitrag in diesem Band vorgestellt 46.

4. Urbanisierung und infrastrukturelle 
Erschließung: tum consilio Caesaris, castra 
sua, quia in plano erat, habitare et incolere 

iussit (Flor. 2,33,59)

Wie Plinius d. Ä. zu berichten weiß, wurde unmittel-
bar nach dem erfolgreichem Abschluss der asturisch-
kantabrischen Kriege nicht nur eine Hafensiedlung 
mit dem programmatischen Namen Portus Victoriae 
luliobrigensium (Santander), sondern auch 40 Meilen 
südlich, am Oberlauf des Ebro, die zugehörige Stadt 
Iuliobriga gegründet47. In dem gewählten Namen ver-
binden sich das keltiberische Suffix -briga mit dem 
Gentiliz der ersten römischen Dynastie. Für diese 
römische Neugründung wurde der Bergrücken Re-
tortillo (Campoo de Enmedio, Kantabrien) gewählt, 
der rund 80 m über der durch den mäandrierenden 
Hiberus (Ebro) geprägten Hochebene von Reino-
sa liegt und der sich 2,5 km Luftlinie nördlich des 
schon erwähnten Marschlagers von La Poza befindet 
(Abb. 1). 

An das Territorium der zivilen Stadt, den ager Iulio-
brigensium, schloss südlich der militärische Verwal-
tungsbezirk (prara legionis) der in Herrera de Pisuerga 

44	 Bolado del Castillo u. a. 2010; Serano Gancedo u. a. 2010, 404–428; 638.
45	 Peralta 2001. – Vgl. Serano Gancedo u. a. 2010, 285–303.
46	 Torres-Martínez u. a. 2023, S. 67 Abb. 2.
47	 Plin. nat. 4,111.
48	 Cortés Bárcena 2009; Cortés Bárcena 2013; Cortés Bárcena 2017. – Verbreitungskarte bei Palao Vicente 2014, 67 Abb. 3 „Los 

termini de la legión IIII Macedonica”.
49	 Garcia y Bellido 1970b, 45–64 Abb. 61.

stationierten legio IIII Macedonica an. Eine ganze 
Kette von Grenzsteinen ermöglicht bis heute eine prä-
zise Georeferenzierung dieser administrativen Grenze 
innerhalb der Hispania Tarraconensis (Abb. 8)48.

Bereits in den 50er Jahren des letzten Jahrhunderts 
hatte Antonio Garcia y Bellido bei seinen Grabun-
gen in Iuliobriga zwei eindrucksvolle, in klassischem 
mediterranem Stil errichtete Peristylhäuser freigelegt 
(Abb. 9 A)49. Nachfolgende Untersuchungen sprachen 
dann allerdings für eine eher moderate architektoni-
sche Ausstattung der Stadt. Das verdeutlichen sowohl 
das unter der Kirche St. Maria verborgene miniatu-
risierte Forum der flavischen Epoche (Abb. 9 B) als 

Abb. 8  Valdeprado del Rio, Kantabrien. Römischer 
Grenzstein (terminus), der die Verwaltungsgrenze zwi-
schen den prata de Legio IIII Macedonica (stationiert 
in Herrera de Pisuerga) und dem Territorium der Stadt 
Iuliobriga markierte. Aufgefunden an der Kirche der 
Heiligen Juliana in der Gemeinde Hormigura. Oben:  

mit der Software D-Strech (lab-Filter) hervorgehoben; 
unten: Originalfoto. 
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auch weitere Privatbauten, die sich mehr als Hof-
gruppen einer agrarisch geprägten einheimischen Be-
völkerung denn als urbane Wohnbauten ansprechen 
lassen (Abb. 9 C)50. 

Die gemeinsam mit dem Kollegen von der Uni-
versität Santander durchgeführten geophysikalischen 
Prospektionen unterstreichen dieses Bild. Es zeigte 
sich, in welch hohem Grad das stark bewegte Gelän-
derelief das Siedlungsbild prägte und dass keinesfalls 
mit einer urbanen, geschlossenen Bebauung gerechnet 
werden darf. Die bislang bekannten Bauten reihen 

50	 Iglesias 2002; Cepeda u. a. 2009; Cepeda / Iglesias 2015. – Zu den Proportionen des Forums Teichner 2006, 341 Abb. 3; siehe Abb. 
bei Teichner / Winkelmann 2012, 59.

51	 Cepeda u. a. 2009a.

sich stattdessen nach Art einer Straßensiedlung ent-
lang der über den Höhenrücken verlaufenden, sich im 
Bereich des Forums teilenden Straßenachse aneinan-
der. So fanden sich bei geophysikalischen Prospek-
tionen schon unmittelbar hinter den die Straße flan-
kierenden Peristylhäusern in „La Llanuca“ keinerlei 
Bauspuren (Abb. 9 A). Stattdessen konnte im Zuge 
der Kontrollgrabung nur eine Abfallhalde des 1. und 
2. Jahrhunderts identifiziert werden51. Epigraphische 
Zeugnisse wie eine Weihung in der Provinzhauptstadt 
Tarraco belegen den sozialen Aufstieg der einheimi-

Abb. 9  Retortillo, Campoo de Enmedio, Kantabrien. Blick von Norden über die römische Stadt Iuliobriga im Bereich 
der Ortschaft. Am Kreuzungspunkt der drei Straßenachsen liegt das Forum (B), an der nördlichen Ausfallstraße die 

Häuser von „La Lanuca“ (A) mit einer der Prospektionsflächen (rot: Kontrollsondagen), an der westlichen Straßenach-
se die Hofbauten (C) und ein weiteres Peristylhaus (D). Der Kirche benachbart das als römische domus angelegte lokale 

Museum (E).
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schen Kantabrer, etwa des aus Iuliobriga stammen-
denden Quintus Porcius Vetustinus, der als Provinzi-
alpriester der Hispania citerior und Kohortenpräfekt 
wirkte52. Dagegen zeigen die geophysikalischen und 
stratigraphischen Untersuchungen in Iuliobriga im-
mer deutlicher, dass die römische Urbanisierung nicht 
stets so erfolgreich verlief wie in Caesaraugusta oder 
Asturica Augusta. Im naturräumlich benachteiligten 
Iuliobriga wurde nie eine vergleichbare urbanistische 
Qualität erreicht, vielmehr wurde die Siedlung schon 
im Verlauf des 3. Jahrhunderts aufgelassen53.

Eine erfolgreiche Konversion militärischer Standor-
te in eine zivile Infrastruktur innerhalb der römischen 
Provinz Tarraconensis bezeugt ein letztes Fallbeispiel 
aus dem asturischen Siedlungsgebiet. Die nordwestli-

52	 CIL 2, 4240; Teichner 2007, 340; Alföldy 1975, 302; vgl. Alföldi 1973, 85 Nr. 57.
53	 Zum Problem der innerstädtischen Brachflächen in Hispanien Teichner / Hermann 2022.
54	 Sánchez-Palencia 2014.

chen Ausläufer der zentralspanischen Meseta werden 
durch die aus Schwemmkegeln der Flüsse Órbigo und 
Tuerto entstandene Hochebene von León (Páramo 
de León) geprägt. Die Täler der Flüsse Duerna bzw. 
des weiter südlich verlaufenden Eria erschließen nach 
Westen hin die reichen Goldprimärlager der westlich 
anschließenden Sierra del Teleno54. Aus der offenen 
Feldflur, rund 1 km südlich der Ortschaft Villamon-
tán de la Valduerna (La Bañeza, León), waren nun 
wiederholt römische Lesefunde bekannt geworden. 
Dort durchzieht bis heute die „Calzada del Obispo“ 
nach Querung des Duerna Flusses schnurgerade die 
weitläufige Ebene. Es handelt sich dabei um ein her-
vorragend erhaltenes Teilstück der wichtigen römi-

Abb. 10  Villamontán de la Valduerna, León, Kastillien-León. Bewuchsmerkmale im Google-Luftbild von Oktober 
2019. In Rot die vor 2018 bekannten Befunde, in Grün die seitdem neu entdeckten Elemente. 
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schen Straßenachse55 von Asturica Augusta (Astorga) 
nach Brácara Augusta (Braga)56.

Gegen Ende des 20. Jahrhunderts wurden dann 
auch hier aus der Vogelperspektive die rechteckigen 
Grundrisse von drei römischen Militärlagern entdeckt 
(Abb. 10 rot)57. Die inzwischen vorgenommene syste-
matische Auswertung aller verfügbaren Luftbild- und 
Satellitenaufnahmen weist auf weitere Militäranla-
gen im unmittelbaren Umfeld hin (Abb. 10 grün). 
Eine entsprechende Konzentration von Marsch- und 
Übungslagern an wiederholt aufgesuchten Standorten 
ist in Nordwestspanien keine Seltenheit und wurde 
beispielsweise für Castrocalbón (León), Villaquilam-
bre (León) oder Herrera de Pisuerga (Palencia) be-
schrieben58.

Die bisherigen geophysikalischen Messungen fo-
kussierten die drei auf zusammenhängenden Flur-
stücken gelegenen Anlagen im Zentrum (Abb. 10, 
1–3). Dabei handelt es sich zum einen um zwei sich 
überschneidende Lager, von denen das nördliche rund 
5,72 Hektar (277 × 206 m), das südliche 3,9 Hektar 
(240 × 163 m) groß ist. Deutlich zeichneten sich in 
dem alluvialen Sediment die verfüllten Gräben und 
die Tordurchfahrten mit Titulum ab. Zum anderen 
erstreckt sich auf beiden Seiten der römischen Stra-
ßenachse eine komplexere, zweifellos mehrphasige 
Struktur. Das westlich des Straßendamms gelegene, 
nur 0,36 Hektar große Lager mit Doppelgraben weist 
eine Orientierung auf, die jener der vorgenannten 
Militärbauten (Abb. 10, 3) entspricht. Andere lineare 
Strukturen folgen der davon abweichend verlaufen-

55	 Itin. Anton. 17.
56	 I. Moreno Gallo, Identificación y descripción de la Vía de Astorga a Braga por Chaves de Astvrica a Veniatia 117 km, < https://www.

viasromanas.net/pdf/02_Astorga_a_Braga_por_el_Tera.pdf > (letzter Zugriff 23.03.2023) bes. 5–8.
57	 Beschrieben in dem unpubl. Vortrag: J. Celis Sánchez / A. Valderas / F.A. Munoz Villarejo, Localización de un nuevo conjunto de cam-

pamentos romanos. < http://arqueologiavalledelduero.jimdo.com/resumenes/romanizaci%C3%B3n/ > (letzter Zugriff 16.02.2022). 
Denkmalgeschützt seit dem 24.11.2015 durch die Comisión Territorial de Patrimonio Cultural de León (Acta Nº 12/2015, p. 306). – Vgl. 
Palao Vicente 2017, 116–117 Abb. 11.

58	 Costa-García 2016; Menéndez Blanco u. a. 2020, Abb.12; Martín Hernández u. a. 2020, Abb. 3.

den Straßenachse. Die auffällige Konzentration von 
Dachziegeln im Bereich des kleinen Lagers deutet 
zudem auf eine anders geartete, jüngere Baustruktur 
hin (Abb. 11). Ob es sich bei dem auch in den geophy-

Abb. 11  Villamontán de la Valduerna, León, Kastil-
lien-León. Detail der Prospektionsergebnisse auf dem 

Flurstück unmittelbar westlich der Via romana. Die 
Bodenwiderstandsmessungen (ER: oben) lassen vor 

allem die verfüllten Lagergräben erkennen, während die 
geomagnetischen Messungen (unten) die Konzentration 

von Tegulae im Bereich eines vermutlichen Gebäudes 
aufzeigen. Im selben Bereich musste im Sommer 2021 
eine Konzentration von durch Raubgräber angelegte 

Raubgruben dokumentiert werden (Mitte).
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sikalischen Messungen schemenhaft zu erkennenden 
rechteckigen Gebäude um die Reste einer im Itine-
rarium Antonini genannten Straßenstation59 handelt, 
wird im Zuge der nunmehr geplanten Ausgrabungen 
zu prüfen sein60. Neben drei Münzen, die in tibe-
rische bzw. flavische Zeit datieren, ist es vor allem 
die oberflächlich aufgesammelte Keramik, die für 
ein Fortleben dieser auf die temporären Militärlager 
folgenden zivilen Besiedlung während der Blütezeit 
der hispanischen Provinzen im 1. und 2. Jahrhundert 
n. Chr. spricht61.

5. Ausblick auf die Germania magna

Anhand der ausgewählten Fallbeispiele dürfte die zu-
sammen mit den lokalen Projektpartnern gewählte 
methodische Vorgehensweise deutlich geworden sein. 
Zugrunde liegt ein dreistufiges Verfahren: Den Aus-
gangspunkt stellen die derzeit von der hispanischen 
Archäologie so erfolgreich mittels Oberflächensur-
veys und Fernerkundung (LiDAR: Abb. 7; Luftbild: 
Abb. 10) identifizierten, einschlägigen Bodenzeugnis-
se dar. Nicht-invasive geophysikalische Prospektio-
nen ermöglichen eine strukturelle Erschließung und 
Verifizierung dieser inzwischen vielerorts vorliegen-
den Fundpunkte und deren räumlicher Abgrenzung 
(Abb. 1, 6, 8 und 11). Auf der Grundlage der so ent-
standenen Übersichtspläne lassen sich überschaubare 
diagnostische Sondagen anlegen, deren stratifiziertes 
Fundmaterial eine präzisere chronologische Anspra-
che ermöglicht (Abb. 4).

Im Rahmen des Limeskongresses in León im 
Jahre 2006 wurde deutlich, dass die zwischen dem 
Illyrischem Krieg (35 bis 33 v. Chr.) und den Alpen-
feldzügen des Drusus und Tiberius (16 / 15 v. Chr.) 
durchgeführte Expedition Roms im Nordwesten His-
paniens als eine Art Pilotphase für die nachfolgende 
Eroberung Germaniens verstanden werden darf. So-
mit ergeben sich auch für die Archäologie der Okku-
pationsphase in den beiden Regionen vergleichbare 
methodische Herausforderungen. Ein Charakteristi-
kum jener Zeitabschnitte ist beispielsweise die enorme 

59	 Itin Anton. 423,4 mansio Argentiolvm.
60	 Martín Hernández u. a. Villamontán. – Einen interessanten Hinweis auf die im Tal des Duerna anwesenden Militäreinheiten geben 

die schon zu Beginn des 20. Jahrhunderts aus der Pfarrkirche des 3,5 km weiter gen Nordwesten gelegenen Villalís entdeckten Weihungen 
von Angehörigen der legio VII Gemina, der cohors I Gallica sowie der cohors I Celtiberorum: IRPLeón, 51; Gómez Moreno 1909.

61	 Der mündliche Hinweis auf einen in dem prospektierten Flurbereich von privater Seite geborgenen spätantiken Münzschatz ließ sich 
bislang nicht eruieren.

62	 Aufschlussreich sind die umfänglichen Untersuchungen zu den Marschlagern der Markomannenkriege nördlich des pannonischen 
Donaulimes. Zusammenfassend Komoróczy u. a. 2018.

Beweglichkeit des römischen Militärs und die dadurch 
bedingte kurzzeitige Belegung vieler Standorte. In 
Hispanien (La Poza, Vilamontán de la Valduerna) wie 
in Germanien (Anreppen, Dorsten-Holsterhausen, 
Lahnau-Dorlar oder Marktbreit) finden sich sowohl 
kurzfristige, häufig aber mehrfach an derselben Stel-
le angelegte Marsch- oder Übungslager als auch in 
der Folge von Strategiewechseln nie fertig gestellte 
Standlager62.

Wie zwischen Rhein und Elbe, so kann die typo-
logische und quantitative Auswertung der vom Heer 
benutzten Münzen und Keramikgefäße in Asturien 
und Kantabrien ein ausgezeichnetes Werkzeug zur 
präzisen chronologischen Einordnung der verschie-
denen Fundplätze darstellen, um daraus ein dichtes 
Netzwerk aus „dated sites“ zu weben, vergleichbar 
etwa mit der bekannten Abfolge aus „Oberadener-“, 
„Haltern-“ oder „Waldgirmes-Horizont“. Umge-
kehrt – um einen dritten Themenkomplex heraus-
zugreifen – bleibt es auch in Germanien weiterhin 
eine Herausforderung, die in Hispanien so erfolgreich 
identifizierten Machtzentren der römischen Kriegs-
gegner zu identifizieren und zu erforschen (Monte 
Bernorio, Castro de Boina etc.).

Die Arrondierung römischer Herrschaft und die 
Befriedung der hispanischen und germanischen Pro-
vinzen hatten schon für den ersten Princeps ein ein-
heitliches, stringentes Projekt dargestellt: […] Gallias 
et Hispanias provincias, item Germaniam […] pacavi. 
(R. Gest. div. Aug. 26). Dies sollte im 21. Jahrhundert 
auch für die Archäologie der Okkupationsphase in 
Spanien, Portugal und in Deutschland gelten.

Zusammenfassung

Die Dichte der schriftlichen Zeugnisse scheint auf den 
ersten Blick einen anschaulichen Eindruck der sich in 
den Jahre 26 und 25 v. Chr. abspielenden kriegerischen 
Auseinandersetzungen im Nordwesten Hispaniens 
zu geben. Den gegen die unbändigen Kantabrer ge-
führten ersten Aufmarsch führte Augustus selbst an. 
Das nachfolgende Niederringen der westlich davon 
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in der Montanregion um Astorga und León siedeln-
den Asturer leitete federführend der Legat Publius 
Carisius. Diesen Angaben der antiken Gewährsleute 
stand über lange Zeit ein weitgehendes Schweigen 
der archäologischen Quellen gegenüber. Nun ist es 
der provinzialrömischen Archäologie in Spanien in 
den letzten beiden Dezennien auf eindrucksvolle 
Weise gelungen, genau dieses Forschungsdesiderat 
zu adressieren. 

Im Rahmen dieses kurzen Beitrages soll ein ers-
ter Überblick über ein binationales Feldforschungs-
programm gegeben werden, das das Geoarchäo-
logische Labor der Philipps-Universität Marburg 
(Vorgeschichtliches Seminar) in den letzten Jahren 
mit unterschiedlichsten Kooperationspartnern in 
Nordwestspanien an einer Reihe von Schlüsselbe-
funden durchführen konnte. Ziel war es, einige der 
altbekannten bzw. durch neuere Fernerkundung iden-
tifizierten Schauplätze des asturisch-kantabrischen 
Krieges exakt zu georeferenzieren, in ihrer räumli-
chen Ausdehnung zu erschließen und ihre konkrete 
Zeitstellung und Funktion zu bestimmen. Dabei wird 
letztlich deutlich, welche engen Bezüge zwischen der 
„Archäologie der Okkupationsphase“ in Hispanien 
und in Germanien bestehen und welche methodischen 
Herausforderungen hier noch zu bewältigen sind.

Summary

At first glance, the density of written evidence seems 
to give a vivid and realistic impression of the wars that 
took place in north-western Hispania in the years 26 
and 25 BC. Augustus himself led the first campaign 
against the unruly Cantabrians. The subsequent de-
feat of the Asturians, who settled to the west in the 
mining districts around Astorga and León, was led by 
the legate Publius Carisius. For a long time, however, 
the archaeological sources were largely silent on this 
historical moment of the roman conquest. Now, in 
the last two decades, Roman archaeology in Spain has 
succeeded in an impressive way in addressing precise-
ly this research desideratum. 

This short contribution will give an initial overview 
of a binational field research programme that the Geo-
archaeological Laboratory of the Philipps-Universität 
Marburg (Department of Prehistory) has been able to 
carry out in recent years with a wide range of cooper-
ation partners in north-western Spain on a number of 
key sites. The aim was to precisely geo-reference some 
of the well-known sites of the Asturian-Cantabrian 

War, or sites identified by recent remote sensing, to 
determine their spatial extent and to establish their 
concrete chronology and function. In this paper we 
highlight what close links exist between the “archae-
ology of the occupation phase” in Hispania and in 
Germania and what methodological challenges and 
questions still need to be overcome.

Resumen

A primera vista, la densidad de las fuentes escritas 
parece dar una vívida impresión de las guerras que 
tuvieron lugar en el noroeste de Hispania en los años 
26 y 25 a.C. El propio Augusto dirigió la primera 
campaña contra los rebeldes cántabros. La posterior 
derrota de los astures, que se asentaron al oeste en la 
región minera en los alrededores de Astorga y León, 
fue dirigida por el legado Publio Carisio. Sin embar-
go, durante mucho tiempo las fuentes arqueológicas 
guardaron silencio sobre este momento histórico de la 
conquista romana. No obstante, las dos últimas déca-
das han sido testigo de cómo la arqueología romana en 
España ha conseguido de forma impresionante abor-
dar precisamente este desiderátum de investigación. 

Esta breve contribución ofrecerá una primera apro-
ximación al programa de investigación de campo bi-
nacional que el Laboratorio de Geoarqueología de 
la Philipps-Universität Marburg (Departamento de 
Prehistoria) ha podido llevar a cabo en los últimos 
años con un amplio abanico de socios colaboradores 
en el noroeste de España en una serie de yacimientos 
clave. El objetivo era georreferenciar con precisión 
tanto algunos de los yacimientos conocidos de la 
guerra astur-cantábrica como los identificados por 
teledetección reciente, para determinar su extensión 
espacial y determinar su cronología y función concre-
tas. Al final, queda (cada vez mas) claro qué estrechos 
vínculos existen entre la „arqueología de la fase de 
ocupación“ en Hispania y en Germania y (también) 
qué retos metodológicos quedan por superar aquí.

Abbildungsnachweis

1  K. Bieber, Philipps Universität Marburg (Grund-
lage der Heatmap: Costa Garcia 2018, Abb. 13.6). 
– 2  K. Bieber (Philipps Universität Marburg) und 
J. J. Cepeda Ocampo (Universität von Kantabri-
en, Santander) – 3, 5–6  K. Bieber und F. Hermann 
(beide Philipps Universität Marburg) – 4  Á. Villa 
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Valdés (Museo Arqueológico de Asturias), F. Her-
mann und K. Bieber (Philipps Universität Marburg) 
– 7  J. J. Cepeda Ocampo (Universität von Kantabrien, 
Santander) – 8  oben: F. Teichner (Philipps Universität 
Marburg), unten: J. J. Cepeda Ocampo (Universität 
von Kantabrien, Santander). AE 1946, 17 ERCan no. 
32. Taf. 8. – 9  K. Bieber (Philipps Universität Mar-

burg) auf der Grundlage eines Fotos von J. J. Cepeda 
Ocampo (Universität von Kantabrien, Santander). – 
10  F. Hermann (Philipps Universität Marburg) auf 
der Basis der Interpretation von E. M. Hernández 
(León) eines Luftbildes. – 11  F. Hermann (Philipps 
Universität Marburg).
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